
Urkundenfälschungen des Jahrhunderts
(Schlufs.)

Von

Otto eeC iın Münster -

11
Die älschungen des Athanasius

Von Optatus wıissen WITr aum mehr, als dafs eiın
Buch die Donatıisten geschrieben hat; ber seine sıtt-
ıchen Kigenschaften sind WITr also gar nıicht unterrichtet.
Trotzdem erschıen es manchem fast wıe eın Sakrıleg, dafs
ich die Wahrhaftigkeıit eines „ehrwürdigen“ Mannes

Athanasıus ist schon bel selnen Lebzeıtenzuzweifeln wagte
als Säule des orthodoxen GGHaubens überschwenglich gepriesen
worden , und durch alle die folgenden Jahrhunderte hat
seinen uhm bewahrt. Denn dıe Schriften derjenıgen , die
mıinder Gutes Von ihm wulsten , gehörten bösen
Ketzern und sind er fast ausnahmslos vernichtet worden.
als ich ihn dieselben Z weifel äufsern wagte
hat Nan daher begreiflicherweise miıt och orölserer KEnt-
rüstung aufgenommen. Man vergals dabei HUr , dafs der
sıttliche Mafsstab verschiedener Jahrhunderte en sechr VeLr-

schiedener ıst und dafs namentlich dıe Wahrheitsliebe
jener Zeit ın der allgemeinen Schätzung 1e] geringer bewertet
wurde, als heutzutage Eın Ambrosius scheute sich nıicht,
die kKeliquien der angeblichen Märtyrer Protasıus und Ger-
VAaslıus fälschen ; und dem Athanasıus ollten Kaiserurkunden

1) Vgl ben 18519927
2) Untersuchungen Geschichte des Nizänischen Konzils. Diese

Zeitschrift XVIL, 319{ff.
C: Geschichte des Untergangs der antıken Welt IIL, 206

7Zeitschr. K.-G A,
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heiliger SEWESCH se1n, als sea1nem Kollegen, der sittlich gewiıls
nıcht niedriger stand, jene wundertätigen Knochen ?

Von den zahlreichen Schriften , die sich meıne
Untersuchungen wenden, halte ich mich vorzugswelse das
uch VON Sigismund Rogala*, sehon weil Cc5S dıe neueste
ist und INAan die früheren darın angeführt und beurteilt findet.
Auf(lserdem besıtzt es den Vorzug, den ich den anderen nıcht
ımmer nachrühmen kann, auf alle meıine Gründe mıiıt Dorg-
falt und Sachkenntnıs einzugehen und die Frage wirklich
ın einzelnen Punkten ördern. Nicht alles, worın ich VON

Rogalas Ansichten abweiche, annn ich hıer erörtern ZU

eil wird sich dafür anderer Stelle dıe Gelegenheıit bile-
ten NUr die Hauptfrage, WwW1e weıt Athanasıus ylaub-
würdiıg 1st, soll unNns zunächst beschäftigen.

Wiıe erzählt habe 1mM Jahre 335 ach qe1INer An-
kunift in Konstantinopel der Kajlser durch einen Brief, dessen
W ortlaut mitteilt , das Konzıil vVvon Iyrus sich
beordert, amı es iıhm über se1in unberechtigtes Verfahren

Athanasıus ede stehe ; doch sejen LUr sechs Führer
Vor Konstantın hätten S1eder Arıjaner diesem ute gefolgt.

keine der Anklagen, auf (+rund deren das Konzil seIn Urteil
gesprochen habe, wiederholen YeWaQT, sondern STa dessen
behauptet, dafs Athanasıus gedroht habe, dıe ach Konstan-

tinopel bestimmten Kornschiffe In Alexandrıa zurückzuhalten,
und daraufhin sS@e1 BT nach 'rier verbannt worden. Dem-

gegenüber g1bt der Vorbericht den Festbriefen des +tha-
nasıus * A, der Bischof 4E1 2R001 Athyr (29 Oktober) 1n

Konstantinopel angelangt, habe erst ach acht agen Kon-
stantın sehen bekommen un @1 schon Athyr

November) in die Verbannung als in dieser
kurzen Zeeit ein Brief des alsers nach T’yrus gelangt Se1 un:!
dann die Feinde des Athanasıus die weıte Reise vVvon dort

DIie Anfänge des arlanıschen Streites. Forschungen ZUTL chrıst-
Paderborn 1907lichen Literatur- und Dogmengeschichte VIL,

2) Geschichte des Untergangs der antıken Welt, IIL  ‘9 541
Athan. apol. AÄr. Migne, 25, 401

4) LarsoW, Die Festbriefe des heiligen Athanasıus. Leipzig
1852,
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nach Konstantınopel gemacht hätten , ıst; unmöglich. uch
Rogala S 90) g1ibt Z dals der Vorbericht mıt der Kr-
zählung des Athanasıus unvereinbar sel, aber während ıch
hleraus geschlossen hatte, dafs diese erfunden Se1N m  e,
verdächtigt jenen. Die Entscheidung der Streitfrage ist
auf keinem anderen Wege iinden , als indem WITr den
Quellenwert des Vorberichts untersuchen. Zu diesem Ziwecke
prüfen WITr alle chronologischen Angaben, die bietet,
weıt S1e überhaupt auf Grund anderer Nachrichten eine
Prüfung zulassen. Wiır scheiden dabei die Jahrdaten Vox

den Jagdaten, weil beide, WwWı1ıe siıch unten zeıgen wird, 1n
ihrer Glaubwürdigkeit sehr verschieden sind.

Jahrdaten
Ehe WIr diese 1mM einzelnen besprechen, mussen WILr fest-

stellen , ach welchen Jahren der Vorbericht rechnet. Im
allgemeinen steht es fest und ist allseitig zugegeben, dalfls das
römische Konsulats]ahr, das miıt dem Januar begann, -
grunde lıegt. Doch meınt Schwartz daneben sSe1 auch
das ägyptische Jahr, das VO 'Thoth (29 August) begann,
benutzt, un stützt sich dafür autf die folgenden Stellen

369 Der Papas begann im Mendiıdeion dıie ach ıhm be-
nannte Kıirche bauen T’hoth 22 September), als
das 8l Jahr der diokletianisehen Zeitrechnung begann.

370 Der Papas vollendete die ach seinem Namen be-
nannte Kirche, als das S6 Jahr der diokletianischen Z.eit:-
rechnung siıch erfüllte , iın welchem auch die Kınweihung
vollbrachte Mesore (7 August).

373 Als dies Jahr nde INZ, Pachon (2 Maıi)
starb ın bewundernswerter W eise.

Die letzte Stelle gehört Sar nıcht hierher; enn unmög-
lich annn INan behaupten, dafs e1n Jahr, dessen etzter Lag
der August WAar , sechon miıt dem Maı nde gehe.
Was jer gemeınt ıst, ann ebensowenig das ägyptische, wı]ıe
das römiısche Jahr se1n, sondern HUr das Amtsjahr des tha-

Nachrichten der Kol Ges der Wissensch (zöttingen 1904,
339

D7 *
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NASsS1USs. Der Maı lag wenig mehr als eınen Monat VOT

dem Schluls desselben , da jener unı die Bischofs-
weıhe empfangen atte, und bel dem ode des Mannes Wr

c5 sehr aNnSCMECSSC. 7ı bemerken, dals GLr eben damals 1m
Begriffe War, das 45 Jahr SeINES Kpiskopates abzuschlielsen.
An den beiden anderen Stellen sind freilich Anfang und Schlufs
des diokletianıschen Jahres, des ägyptischen, bezeichnet,
aber dies wird beidemal ausdrücklich gesagt und damıt
gedcutet, dafs hıer eine Rechnung ausnahmsweise angewandt
ist, die im übrigen die Chronik nıcht beherrscht. Denn dafs
einzelne Daten, die ach dem Konsulatsjahr falsch sind, ach
dem ägyptischen richtig se1In könnten, bedeutet Sar nıchts,
da sich ebenso viele iinden, die weder dem einen och

dem anderen passen. Demgemäls sefizen WITLr überall,
nicht mıt deutlichen W orten die diokletianische Ara genannt
ist, eıne einheitliche Rechnung VOTAaUS, bel der das Jahr mıiıt
dem Januar beginnt, und bezeichnen alle Daten als falsch,
dıe azu nıcht <timmen. Um S1e eichter kenntlich machen,
sollen ihre Nummern 1m folgenden durch fetten Druck her-
vorgehoben werden.

308 Bischofswahl des Athanasıus. Dadurch be-
stätigt, dafs OT: nach der Historıa acephala 1m Jahre 368 Se1N
vierzigJährıges Jubiläum ejerte

Reise des Athanasıus Konstantın. Wie sich
AaUS dem Festbrief ergibt, fiel S1e ın das Jahr 339

334 Synode von Caesarea. Sıie fand schon 333 Sea  ‘9
da Athanasıus nach Sozom. 1L, 25, der hıer sehr gyuten
Quellen foloxt, die FKinladung dazu Monate VOL dem Konzil
Von Tyrus empfing.

536 Konzil VoR T’yrus ach der Urkunde bel
Athan apol. Ar 75 fiel es ın das Jahr 335

337 Athanasıus In Ärıer; richtige.
338 TFod Konstantıins; gehört in das Jahr 337

Mommsen, Chronica minora L, 235
338 Rückkehr des Athanasıus ach Alexandrıa.

uch diese wollen Rogala und Schwartz ın das Jahr 337
seizen ; doch dafls S1Ee richtig datiert ist, erg1bt sich mıiıt voller
Sicherheit A US dem Texte des Festbriefes, 1n dem tha
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Naslıus sagt, dafls das Osterfest des Jahres 338 och fern
von seiner (GGemeinde fejern MUu  se

339 Fınsetzung des Gregor1us ZUI0 Bischof Von

Dies muls richtigAlexandrıa und F'lucht des Athanasıus.
se1n , weiıl Athanasıus schon VOTr Begınn der Fastenzeıt des
Jahres 34U ın Rom angelangt W  M LarsoWwW, 128

Athanasıus schreibt keine est-nd 10) 341 342
briefe. Buchstäblich YENOMMECN ist dies falsch, da die be-
treffenden Briefe och erhalten sind; doch mas es insofern

1) Larsow, 105 ‚Da ich 1U  —_ alles, was miıich betrifit , ott

anheimgegeben habe, habe ich uch orge gefifragen, mi1t uch das
est ZzUuU begehen, indem ich mich keineswegs fern on uch AC.
enn wenNnn unNns auch der Ort trennti, hat uUuNs doch der Herr,
der Festgeber, in übereinstimmender Gesinnung, 1ın Eintracht und In dem
Bande des Friedens versammelt.“* Damıt ird der Beweils, den Rogala
(S 93) für die Echtheit des Briefes Konstantins (Athan. apol.
Ar 57, hist. Ar ad MO 8) führen will, hne weıteres hinfällig; denn
er beruht ganz uf der Voraussetzung, dafs Athanasıus schon 337 nach

Wenn dieser nde 337 enn früherexandrıa zurückgekehrt 1,
kann der Osterbrief für 338 nicht geschrıeben se1in ‚„„alles, WAS ihn be-

traf, ott anheimgeben ** mulste, zeigt dies, dafs Se1IN Schicksal jener
Zeit noch Tanz unentschieden War, e1n  \ weiterer Beweis dafür, dafs erst

auf dem Kongrefs von Viminaclıum 1m Sommer 338 se1ne Begnadigung
beschlossen wurde, Allerdings durfte schon gleich nach dem ode
Konstantins eine günstige Wendung erwarten; davon zeug der trıum-

phierende Ton der ganzen Briefe, namentlich aber die Stelle (! 106)
‚y WAS bel den Menschen für unausführbar galt, hat der Herr offenbar
ZUT Ausführung gebracht, weiıl 6_ uns Zu uch führt, nicht ber denen,
die uns verschlingen trachten , DEa Beute gibt.“ och AUuSs diesen
Worten herauszulesen, dais Athanasıus unterwegs ach Alexandrıa der

Sar schon dort angelangt War, verbletet sich durch die ben angeführte
Stelle, die deutlich zeigt , dafs nicht ALE den Brief in der Fremde
schreibt, sondern uch noch das est dort 711 felern erwartet. Rogala
beruft sich auf den Satz 113) „ Wenn ott 100088| uch uns AUSsS em
durch se1inen Irug wohlbekannten Ägypten der Christusbekrittler geführt
hat, hat unNns durch viele Prüfungen und Leiden, wıe ıIn der W üste,
ZU seiner heilıgen Kirche hindurchgeleitet, damıt WIL von hler Aaus

wıederum nach dem Brauch euch schreiben und auch vOoONn euch Schreiben
empfangen können.“ Aber dies bedeutet weiter nıchts, als dafs ihm die
Korrespondenz mit seiner Gemeinde, die er 1n den vorhergehenden Jahren
hatte unterbrechen müssen, wileder gestattet Wäar , nicht dafs er iıhr

zurückkehren dürfen,
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wohlbegründet se1N, als iıhre Versendung 1ın Ägypten durch
Gregorius und se1ne W erkzeuge verhindert se1n könnte.
Schwartz (S 344) 111 diese Nachrichten auf die Jahre 343
und 344 beziehen, weil deren Festbriefe In unse amm-
lung fehlen och WEn Athanasıus S1e Sar nıcht geschrieben
hätte, ware dies ausdrücklich vermerkt und der Grund dafür
angegeben, WwW1e 1es nıcht 1Ur 1Im Vorbericht, sondern auch
bei dem ex{i{e SONS regelmälsıg geschehen pfiegt. In
diesem Falle aber StTe LUr (Larsow, 139) „Der fünf-
zehnte und sechzehnte Westbrijef werden vermilst.“ Das annn
Nnur bedeuten, dafls 1n der griechischen Handeschrift, die der
syrische Übersetzer benutzte, diese Stücke zufällig fehlten.
Da Athanasıus ın den vorhergehenden Jahren, als seINe
Absetzung och Recht bestand, regelmälsıg seınen Oster-
brief geschrieben atte, wird CS nach dem K Onzıl Ser-
dica, das ihn wıieder rehabilitierte , gewils nıcht unterlassen
haben

11) 343 Konzil VON serdica. Dazu bemerkt Schwartz
CS 341) „ T’atsächlich fällt das Konzil ın den Herbst 342,
WwI1e die Notiz in der Sammlung des 'heodosius Diaconus
beweist: CONIrEJALA est ;‘ynNodus consolatu Constantıinı et C—on-
stantını apud Sardıicam. Das Konsulat ist eicht verschrieben :
gemeınt ıst (onstantir TELI et Constantis 3492 Das
nächstfolgende Konsulat der beiden Augusti ist das Jahr 346;
damıt erklärt sich der Irrtum des Sokrates oder richtiger der
Consularia, die benutztel: die beiden Konsulate sind VeLr-

wechselt und das Datum aufserdem eın Jahr verschoben.“
Iso Sokrates schrieb NO el Fusebhio CONMSS., weiıl el Con
tantıo 1L et Constante mıiıt (onstantio IIIT el (Jon-
sStante BEI: verwechselte. Eıine merkwürdige Krklärung! Nur
dann wAare S1e allenfalls zulässıg, WLn WIr annehmen wollten,

habe ın seiner Quelle DOST consulatum Constantıii IIH= el

1) Diese Consularıa kennen WIr ZJCHAU, as Schwartz nicht
Z wlissen scheint, nd können daher feststellen, dafs ın lIhnen Verıwechs-
Jungen YOL Kaise:konsulaten niemals vor'kamen und auch nach ilhLrer
SUUZCU Anlage nicht vo: kammen konnten (Secck, JE  “  a  hrh ass Philol
1659 6GO1) or Fehler läfst sıch 1so nıcht auf S16 abschieben,
sondern bleibt Al Sokrates galhst hängen.
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Constantıs II1 gelesen , WaSs gleichbedeutend mıiıt Ü  NO et

Eusebıo War und daher von iıhm auch in dieser besseren

orm ausgedrückt werden konnte Danach aber mülsten

WIr auch hbe1 T'heodosius Diaconus DOST eonsulatum für CON-

solatu schreiben, und freilich ware be] der Verstüm-
welche die Jahresbezeichnung beı ihm rlıtten hat,melung,

diese Anderung SANZ unbedenklich. och würden WITr

wieder auf das Jahr 343 gelangen, nicht auf 342, WwW1e Schwartz
ll ber der Fehler des Sokrates duldet auch eine andere,
hessere Erklärung. Konstans War Dezember 333

Mithıin Hel das Konzil ach
A Cäsar ernannt worden
ägyptischer Rechnung, wWennl es 1m Jahre 343 ach dem

8 August usammentraft, 1n sein 11 Regierungsjahr. Denn

al püegte ach dieser dıe Kaiserjahre immer miıt dem

Thoth 29 August) beginnen und diejenıgen onate
die VvVoxn der Thronbesteigung bıs dıesem atumoder Tage,

vergingen, als erstes Jahr zählen, dafs der August,
der zuerst unter dıe KRegierung eines Kaiser fıel, jedes-

Nun schreibt Sokrates (1L,mal se1In zweıtes Jahr eröffnete.
20, 4) SVYOELATOV z  ETOC VV o  NS TNG TEASEUTÜG TOU TATQ ÖS TÜ

010 _AC0yovUOLWV, U/CATOL Ö& NOCV Povepivos %CL Eig&BL106, OTE

EV  — Sa0dırf OVVELDOTYIN 0LVOdOG. Er Se{iz das Konzil
alsO gleichfalls ın das Jahr des Konstans, rechnet dieses

aber fälschlich nicht VOoNn seiner Ernennung Z Cäsar,
sondern VOoL ode se1INeESs Vaters Offenbar hat die Jahres-
zahl 1n einer ägyptischen Quelle, wahrscheinlich eıiner V  -

orenen Schrift des Athanasıus, gefunden, aber 1n der

gegebenen Weise mifsverstanden und s1e danach mıiıt dem
W enn WIr seıne Da-Konsulat des Jahres 341 bezeichnet.

tierung erklären, wird aber der Vorbericht durch s1e NUur

bestätigt. als12) 344 Athanasıus fejert das Osterfest ın Na 1issus.
G7r Voxn Serdica dorthin reıiste, erzählt auch selbst Da

die Entfernung der beiden Städte voneinander aum 140 1L10-
meter beträgt, erg1bt SIC.  h auch 4aUS dieser Nachricht, dafs

Mommsen, Chronica m1n0ra 234

Apol d Const. 3an 6; 601
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das Konzil Urz VOT Ostern 344 seinen Abschlufs gefunden
atte, also wahrscheinlich nde 343 zusammengeftfreften WarT.
Zu diesem Ansatz palst C dafls die beiden Gesandten, die

Konstantius abschickte, die Osterzeit iın Antiochia
anlangten

13) 345 Athanasius fejert das Osterfest 1n Aquileja.
als Von Naissus dorthin iNS, wird gleichfalls durch iıhn
selbst bestätigt

14) 346 'Tod des Gregorius und Rückkehr des tha-
NAasıus ach Alexandria. Die Richtigkeit des Jahres wiıird
dadurch gesichert, dafs Athanasıus den Festbrief für Ostern
347 gleich damıiıt beginnt, dalfls kürzlich AUS der Ferne
wiedergekehrt sel.

15) 347 —349 Athanasius in Alexandria; richtig.
16) 350 'Tod des Konstans ; richtig.
17) 352 Gallus wird ZU Cäsar erhoben; gehört In das

Jahr 351 Pauly-Wıssowa I x 1095
18) 353 Athanasıus schickt Gesandte den Kaıiser.

Montanus kommt ach Alexandrıia. Bestätigt durch die
1stor1a acephala.

19) 355 Diogenes kommt ach Alexandria. Ebenso.
20) 356 Dyrlanus vertreibt den Athanasıus Bestätigt

durch die Hıstor1a acephala und eiıne Urkunde
21) 357 Georglus kommt ach Alexandria Bestätigt

durch die Historia acephala.
22) 358 Athanasius hält sıch versteckt; Georgius wird

vertrieben. Ebenso.
23) 361 Tod des Konstantius. Toleranzedikt Julians.

KRichtig.
24.) 362 Athanasius’ Rückkehr. Bestätigt durch die

istoria acephala.
25) 363 Pythiodorus kommt ach Alexandrıia. Gehört

1n das Jahr 362 Seeck, Die Briefe des Libanius, 389
26) 363 Tod Julians. Richtig.
27) 363. Athanasius kommt mıt Joyvyjan Rıchtig.

Athan hıst, Ar. ad H1ON.,. Migne, 25, <
Athan apol ad Const. 4? vgl 51
Athan hist. Ar ad INON, 81 Mıgne, 2 796
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Athanasıus kehrt ach Alexandria zurück.28) 364
Bestätigt durch die Historia acephala.

Athanasıus fieht. Ebenso.29) 309
30) 365 Brasıdas kommt ach Alexandria. (G(Gehört

ach der Hıstoria acephala In das Jahr 2366
31) 365 Meerbeben. Bestätigt durch AÄAmm AXVI,;

10, 15 M Chronica mınora L 240
32) 67 Lucius kommt ach Alexandria. Bestätigt

durch die Historia acephala.
Tod des Athanasıus. Ebenso.33) 373

Wie MNan sıeht, finden sich unter 33 Jahrdaten, die S1C  h
der and anderer Quellen nachprüfen Jassen, alsche

@ 30), und diese drängen sich namentlich
MitunterAnfang der SaANZCN Reihe dicht

sind S1e 00 Jahr früher, als das richtige Datum (3 30),
häufiger e1n Jahr später 3 a 25), aber nıemals ist die
Dıfferenz grölser als e1in Jahr

IL. agdaten.
1) AÄAm Paynı (8 unı 328) wırd Athanasius ZU

Bischof geweıht. Das Datum wiıird dadurch bestätigt, dals
demselben Tage se1n vlerzig]ähriges Jubiläum ejerte

Larsow, 43
Am KEpiphı (11 J uli 335) reist Athanasıus

Konzil VvVon Iyrus; Athyr (29 Oktober) langt CT,
nachdem VvVon dort geflohen ist, iın Konstantinopel
Diese FElucht wurde durch das Vorgehen der Untersuchungs-
kommission, welche das Konzil In die Mareotis gesandt hatte,
bedingt, und 'T’hoth (7 September) reicht der Klerus
dieses (Gaues eine Beschwerde ber die Kommission eın
Danach scheinen die beıden Daten richtig SeIN.

Am Pachon (22 Maı 337 'Tod Konstantins.
Dies Datum ist auch SONST SanNZz sicher beglaubigt.

Am AT Athyr (23 November 338) kehrt Athanasius
ach Alexandria zurück. Unterwegs War mıt dem Kaiser
Konstantius zuerst In Viminacıum, dann In dem kappadozı-

Athan Ar. Mıgne, D  z 85



408 SEEUCK,

schen Cäsarea zusammengetroffen Die kaiserlichen Brüder
Amsind Juni 338 1ın Viıminacıum nachweisbar

Oktober finden WIr ann Konstantius ın Antiochia
un aut dem Wege dorthin mulfs er Cäsarea berührt haben
Da Athanasıus sehr Jangsam reıiste enn fand unter-
WCSS Zeit, verschiedene Bischöfe weıihen palst 1es
gul dem Tage se1ner Heimkehr.

Athanasıus wird Phamenoth (18 März 339)
verfolgt, dem Gregorius Platz machen. Dazu palst,
dafs dieser ın der Fastenzeit selinen Kinzug in Alexandria
hielt d denn Ostern War iın diesem Jahr 15 Aprıil

Am Phaophı (21 Oktober zieht das olk
dem zurückkehrenden Athanasıus ahe hundert Millien
enigegen. als cdies Datum durch die Hıstoria acephala be-
stätigt wird, O11 weıter unten dargelegt werden (S 411)

AÄAm Mechir Februar 356) ZOS der Dux Syrlanus
ın dıe Kirche des Theonas e1IN. Das Datum ist auch durch
eıne Urkunde bestätigt

Am Mechir (24 Februar 357) zieht Georgius in
Alexandria e1in. Bestätigt durch die Historia acephala.

Am Phaophıi (2 Oktober 358) verlälst s wieder.
Ebenso.

10) Im Mechir (Januar/FWFebruar zieht Athanasıus
ın Alexandria e1n. Ebenso.

11) Am Phaophı (24 Oktober kommt Pythio-
dorus nach lexandrıa. Eibenso.

12) cht Monate später stirbt Julian. eiIn 'Tod fällt
auf den unl 303 a,1s0 fast acht Monate später.

13) Am T’hoth 5 September 363) geht Athanasıus
Schiffe, ach SDyrıen reisen , und trıit dann In

Athan ad Const. 5 Migne, 2 601 Das Ziu-
sammentreffen in Antiochla, das hier gleichfalls erwähnt ist, fällt ST
in eine spätere elt. Pauly-Wissowa I  9 1061

Cod Theod. D 10,
3) Cod Theod. AUlL, I

Hilar. irg 3, Migne, 10, 664
an epist. encycl. Migne, 2 N
Athan. hist. Ar a LO  5 81 Migne, 19
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Hierapolıs mıt dem Kalser JovJ]an Zzusammen Dieser ist
29 September in Edessa, Oktober ın Antiochla nach-
weisbar 1 da Hierapolıs 7zwischen beiden Städten ungefähr
iın der Mıtte lıegt, wird E1° dort Anfang Oktober eingetroffen
se1n , Was zeitlich der Reıse des Athanasıus sehr gur
palst.

14) Am O5 Mechir (19 Februar 364) kehrt Athanasıus
nach Alexandrıa zurück. IDie Hıistorıja acephala SEeiz dies
auf den Mechir denn S! nıicht Athyr, ist nach ‘ der
Handschriftt, die ich gelbst verglichen habe, lesen und
dasselbe Datum erg1bt sich auch daraus, dals die Abwesen-
heıt des Bischofs auf Jahr, Monate un D Tage be-
rechnet wird. Hier scheıint also i1m Vorbericht ZW ar der
0Na richtig, doch dıe Tagzahl falsch sein ; aber die

Verwechslung von Zahlzeichen ist iın allen Handschriften eın

häufges Versehen, dafs WITLr es auch 1n diesem Falle ohl
Nur dem Abschreıiber, nıcht dem Verfasser werden zuschreiben
dürten.

15) AÄAm Epiphı 24 Juli 365) e1in orofses Meerbeben.
Das Datum wird auch durch Ammıan un! die Chronik Von

Konstantinopel bestätigt
16) Am 'T’hoth (23 September 367) omm ILucıus

nach Alexandrıa. Bestätigt durch die Hıstorıja acephala.
17 Am Pachon (2 Maı 373) stirbt Athanasıus Die

Hıstorıa acephala nennt den Pachon, Was ohl 1Ur hand-
schriftliche Verderbnis ist

Von den Tagdaten, dıe eıne Nachprüfung gestatten,
haben sich also 16 entweder als zweifellos richtig oder doch
als sehr wahrscheinlich erwliesen ; L1Uur eın eINZISXES (14) zeigte
eıne Abweichung VOoONn nıcht mehr als sechs agen, und auch
diıeses dürfte eher durch nachlässıge Schreiberhand entstellt,
a |s durch den Verfasser des Vorberichts falsch überliefert
Se1IN. Die eigentümliche Erscheimung, dafls nıcht wenıger als

U, aller Jahresbestimmungen unrichtig ıst, aber fast keine

Tagesbestimmung, erfordert eine Erklärung, und diese läflst

Seeck, Die Briefe des Lıbanlus, 412
Amm XXVIL, 10, Mommsen, TON1CA mınora } 240
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sıch UUr geben, indem WIr der Quelle des Vorberichtes nach-
forschen.

Be1 dieser Untersuchung mMUusSsen WIT Von der Stelle der
Historıa acephala ausgehen, In welcher s1ıe VON em VIerz1g-
Jährigen Bischofsjubiläum des Athanasıus re: und bei dieser
Gelegenheit einen Überbliek über seıine Amtsführung
y1Dt (Larsow, 43) Hıer heilst Von jenen Jahren:

Qui0uSs mansıt Traberıs (zallıas el drıes SE
ADUL Alerzandrıam IN ıncertıs lOCcıs latens, quando nab Hılarıo
notarıo e UCE fatıgabatur , MENSES et 1CES AÄIV,
apud egyptum et Antıochuaam IN tEiNnerıbus mensıhus et
dricbhus KT,, IN NOSSESSLONE yuzta Novum F'luvıium menses I
fient narıter MENSECS et AanNnNı A V AL et LES SA remansıt
autem quretius Aul Alercandrıam NT et mensıbus

el dArebus Der letzte Satz ist. nıcht wörtlich neh-
HICH s enn WIie WIr sehen werden, sind die Visıtationsreisen
innerhalb Ägyptens dem ruhigen Aufenthalt 1n lexandria
zugerechnet. Was hiler einander gegenübergestellt ıst, sind
DUr dıie Zeiten , iın denen Athanasıus durch Verfolgungen
der Ausübung seinNes Amtes verhindert Wal, und diejenıgen,
1n welchen ruhig verwaltete. als die beiden Schlufs-
zahlen richtig überlietert sınd, erg1ıbt sich AUS ıhrer Addıtion:

Verfolgungszeıt : 4E Jahre Monate Tage,
Ruhezeıit 27 27 297

Das macht ZUSaLINeN gerade die 40 Jahre, dıe se1t selnNer
Ordination verlossen Minder günstig ist das Resultat
der anderen Posten:

Monate Tage,
C 27 »

15 27 ”2 22

27 27

1851 Monate 39 SA  A  Tage
Das sind 15 Jahre, Monate, Tage, also Jahre, Mo-
ate un Tage weniger , als die (G(Eesamtsumme angıbt.
Um den Fehler verbessern, prüfen WIr 1mM folgenden die
einzelnen Posten und beginnen dabei mıiıt dem etzten

Am Phaophi des Jahres 365 zieht sich Athanasıus ZU

Neuen Flusse zurück und ‚wırd Mechir wieder
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Alexandrıa eingeführt. D)as erg1bt dıe Monate,
welche der letzte Posten nennt.

Am 2{ Phaophı 363 wird Athanasıus durch Pythodorus
vertrieben und kehrt, wıe WITr oben gesehen haben 409),

19 Mechir 364 zurück. Danach ergeben S1C  h 15 Monate
und Tage, also einer zuviel, wWwW4s leicht eın k leiner Rechen-
fehler se1In ann.

Am Mechir 356 mulste Athanasıus VOT dem otar
Hılarıus und dem Dux SDyrlanus fliehen und kehrte
DA Mechir 362 7zurück. {)as sind die Jahre oder 9 Monate
und 14 Tage des drittletzten Postens

Haben WITr bis jetzt die Berechnungen teils SZaNZ, teıls
annähernd richtieg gefunden, wollen dagegen dıe Mo-
nafte und Tage des ersten Postens in keiner Weise für die
erste Verbannung des Athanasıus passCH, besser aber für die

zweıfte, dıe iın der Liste SAaNZ übergangen ist. Am Pha-
menoth 359 wurde nämlich Athanasıus vertrieben und kehrte

Phaophiı 346 wieder zurück. Das sind Jahre,
Monate un Tage oder ül Monate, Tage, also Nnur

eın 0Na viel, eın Rechenfehler Von San ähnlicher Art,
w1ıe unNns schon e1ım vorletzten Posten begegnet ist

Jeraus erg1bt sıch, dafs zwischen qutbus mansıt Trı-
ber1ıs (zallıas und ENSES et ueS III1 eıne Lücke ist, in
welcher die Yıtftern der ersten Verbannung und ann die

Erwähnung der zweıten ausgefallen ist, wı1ıe schon Sievers
gesehen hat, ene Ziffern aber mMussen dieselben se1n, welche

der vollen Summe der Verfolgungszeıt von Jahren,
Monaten, Tagen fehlen , nämlich Jahre, Monate,
Tage Athanasıus reıiste ach dem Vorbericht 28 44 Epiphı

336 ach Tyrus ab und kehrte A Athyr 328 AUS Trier
ach Alexandrı2 zurück;: das ist Sanz der geforderte
Zeıitraum.

Nun fand aber das Konzil von Iyrus erweislich nıcht
1m Jahre 300, sondern 335 Sa die Verfolgungszeıt des
Athanasius War also tatsächlich eın Jahr länger, als s1e
sowohl der Vorbericht, als auch dıe Historia acephala
geben. ennn aber ZWel Quellen 1m a} ch übereın-
stiımmen, ist 1e8s der sicherste Beweıs, dafs sıe eine SC
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meınsame Quelle ausgeschrieben haben Übrigens sind auch
SONST ihre Notizen einander ähnlıch, dafls 11A1l auch ohne-
1e8s autf Quellengemeinschaft schlielsen mülste; doch weıl die
Historıja viel ausführlicher ist, lJälst s1e die Natur des beiden
zugrunde liegenden Berichtes deutlicher erkennen und er-

langt eben dadurch {Üür uUNsSeTe Untersuchung eıne besondere
Wichtigkeıt.

ber ist. nıcht der Vorbericht AUuS der Hiıstoria selbst aD-
geschrieben ? als einıge Notizen mehr bıetet, waäare eın
Gegenbeweıs, weıl 331e unNns J@% nıcht 1m griechischen Original,
sondern LUr 1ın der lateinischen Übersetzung erhalten ıst,
und diese leicht auch mıt einer teilweisen Verkürzung VeLr-

och jene Annahme verbietetbunden SEWESCH se1n könnte.
S1C.  h dadurch, dafs der Vorbericht eine
hängende Gruppe VON Nachrichten enthält, die in der Hı-
atOr1a durchgängig iehlen , nämlich dıe Angaben ber die
Osterteier un die Festbriete, dıe iıhrer Vorbereitung DC-
schrieben wurden.

Da diese selbst ihm unmittelbar folgen und 1n ihren
Überschriften regelmälsıg eıne Reihe VO  } Notiızen bıeten, dıe
denen des Vorberichts ach Korm und Inhalt entsprechen,

könnte 1N1an zunächst vermufen, dals dieser 'Teil seiner
Nachrichten AUS den Festbriefen geschöpft S@1. ber
naheliegend un! wahrscheinlich diese Annahme sich ist,
erweıst sS1e sich bei näherer Prüfung doch als unhaltbar.
Wır sahen schon , dafls der un! Festbrief 1n der
Sammlung noch erhalten sınd, während 1m Vorbericht steht,
dals Athanasıus G1E Sar nıcht geschrieben habe DDıies COI -

klärte sich daraus, dals jener Zeeit se1ın Gegenbischof in
Alexandrıa herrschte un! die Versendung. der Briefe jeden-
falls gehindert haben wırd aber AUuUS der Sammlung selbst
hefs sich das nıicht erkennen. Herner kommen, WEn auch
selten, Präfektennamen VOTrT, die ın den Überschriften und 1mMm
Vorbericht verschieden sind ; e1ım Jahre 331 dort E'loren-
tıus, 1er Hygınus Italus, 334 dort Philagrius, hıer Paterıus,
ebenso 335 Schwartz meınt, die Differenz se1 zugunsten

Nachrichten der Kgl Gesellsch. der Wissensch. Göttingen
1904, 346
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der Überschriften entscheıden. Beim Jahre en wird dies
richtig sein , TOU AÜUTOD ITatEQLOU wahrscheinlich AUS

eıner Dittographie des im vorhergehenden Jahre AÄAngemerkten
entstanden ist ; aber sollte es nıcht möglıch se1n, dafls 1ın den
anderen Jahren beide recht haben? Nıcht 1Ur der Termiıin
der Osterfeier, sondern zugleich auch der Tag, dem dıe
Fasten beginnen sollten, wurde durch die Festbriefe bestimmt.
Da S1e vorher hbıs in die entferntesten Städte von Libyen
und 'T’hebais ausgefragen sein mulsten, WwIird iNAnNn S1e regel-
mälsıg mehrere N ochen VOT dem Fastnachts - Dienstag Ver-

fafst haben, der J2 meıst iın den Februar fallt Hür ihre ADB»
sendung gyab es keinen festhbestimmten Termm ; doch wird
S1e ohl meıst 1im Dezember oder Januar erfolgt Se1IN. Na-
türlich nennt dıe Überschrift den Präfekten, der jener
Zeit 1m mte Wr Nehmen WIr UU  5 A, der Vorbericht
verzeichne immer denjenigen, der eım Begınn des Kon-
sulatsjahres, Januar, bekleidete, mussen dıe
Namen 1n der Regel natürlich die gyleichen sein, weil die
Zeit, in der die Festbriefe verfalst wurden, jenem Datum
sehr ahe Jag Falls aber Sanl nde oder auch SaNZ

Anfang des Jahres Präfektenwechsel stattfanden, konnten
jene Namen auch verschiedene und dennoch beide richtig
se1n. Gesetzt, der Festbrief ware 1m Dezember 330 KC-
schrieben, konnten iıhm ohl die Konsuln des Jahres 331
vorgesetzt se1n, weil diese meist schon Jängere Zieit VOL ihrem
Antrıtt verkündet wurden un 1n ihr Jahr das angezeıgte
Osterfest hel; der Prätekt aber mulste derjenige se1n , der
1im Dezember 330 1m mte Wal, weil mMan seinen Nachfolger
nıcht wıssen konnte. Wurde also Florentius Urz Vor dem

Januar 331 VoOxNn Hyginus abgelöst, den WIr och 1m Jahre
339 1mMm mte finden, mulste sich daraus ergeben, dals
jener 1n der Überschrift des Festbriefes, dieser 1mMm Vorbericht
genannt WarLr. Umgekehrt liegt die Sache 1m Jahre 334
Hıer nennt der Vorbericht den Paterius, der schon 333 Prä-
fekt War, die Überschrift den Philagrius, der auch 335 das
Amt fortführte. Dies erklärt sich leicht, wWenn der Wechsel
Anfang Januar 334 stattfand und der Osterbrief einige Tage
später abgefalst wurde. Wenn also die betreffenden Notizen
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des Vorberichts VonNn den Überschriften der Festbriefe ab-
weichen, beweist dies keineswegs, dafls S1e unzuverlässig,
ohl aber, dafs S1e VON diesen unabhängig Sind.

Wır sehen also, dafs die Quelle des Vorberichts, WeNn
auch nıcht der Vorbericht selbst, nıedergeschrieben Se1IN muls,
ehe die Sammlung der Festbriefe veröffentlicht WärT , denn
Ssonst hätten ihr der Uun! nıcht unbekannt Saın können;
dafs ferner ihre Notizen über die Zeit des Osterfestes und
die Magistrate, welche S1e bezeichneten, ZW ar SANZ 1mM Sinne
der Briefe gearbeitet, aber doch nıcht AUS ihren Überschriften
geschöpft sind.

och efwas weıter führen unNns die Konsulatsbezeichnungen
der Hiıstoria acephala, die WITr ]er zusammenstellen :

356 Tybı dAecımo dıe 5 Januar) DOST consulatum Ar-
hritionıs el Lollianı. NENSE Paynı X- die (10 Jun1)
consulatu Constanti: JI et Julranı (/aes.

357 consulatu Constantıi et Julianı Caes. Me-
chır NX  > dıe (24 Febr.).
FEanı et Cerealıs.

358 dıie »rımMO MENSIS let_h (29 August) consulatq G E7 E

359 Payını K ENX: 23 Juni) consulıbus Eusebio et HyY-
HAabıo

361 Athyr XE die (26 November) consulatu Taurı
et Florentit..

362 Mechir die MNENSIS (14 Februar) DOST eonsulatum
Taurı et KFlorenta. Paophi A MET 23 Öktober) consulatu
Mamertini et ECVUWLAE.

363 MENSEC Mesorı ST die (20 August) consulıbus
Julrano Aug. et Sallustio.

364 Mechır K dıe (13 Februar) consulatu JS0OVUANT
et Varronianı.

365 Pachom die 5 Mai) econsulatu Valentiniani et
Valentis.

366 VITI die Mechır (1 Februar) OSL consulatum Va-
lentinıanı et Valentis, hoc est IN .consulatu G(Gratianı et
Dagalaifı.

367 consulatu Lupnpıicinı el Jovinı 14 MENSIS
(23 September).
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Wiıe 11a  s sıeht, stehen hier dreimal Postkonsulate (356,
3062, 366), aber alle LUr be1 Daten AUuS den ersten Monaten
des Jahres (5 Januar, und Februar), iNAaln

nehmen kann, dafs dıe Namen der Jahreskonsuln 1n Alexan-
drıa och nıicht bekannt WAarcN, mehr, als sich 1n zwel
Fällen von dıesen drejen nachweisen läfst, dals die De-

signationen ungewöhnlich spät erfolgten. Das erstie Mal han
delt es sich das erste Konsulat Julians, der No-
vember 3535 ZU Cäsar ernannt und jedenfalls och später
ZU Konsul für das folgende Jahr designıert wurde. Da
dıes 1n Mailand geschah, das VO  b Alexandrıa weıt entfernt
1st, ann dıe Nachricht 1er sehr ohl erst ach dem

Januar eingetroffen SeIN. Das 7zweıte Mal sind dıe Kon-
suln dıe ersten , welche Julian nach seiner Erhebung ZU

Augustus ernannte ; dıes aber annn nıcht getan haben,
ehe dıe Nachricht VO  S ode des Konstantıus erhielt, der
erst November 361 eintrat. IDER dritte Mal ist eın

derartıger Grund der Verspätung W3 nıcht bekannt; doch
hielt sich der Kaiser, dem die Bestimmung der Konsuln ob-

lag‘, damals ın Parıs auf, q 1sO 1in solcher Entfernung VON

Alexandrıa, dafs ohl auch 1es allein eine sehr verzögerte
Verkündigung des Konsulats erklärt. 7.weimal sind in den-
selben Jahren die richtigen Konsuln be1 späteren Monats-
daten (10 Juni, Oktober) genannt, das drıtte Mal mıt
einem hoc est dem Postkonsulat hinzugefügt.

Dies alles läfst sich nıcht anders erklären, als dalfls dıe
Tatsachen, welche miıt dem Postkonsulat datiert sınd, ın der
Quelle aufgezeichnet arch , ehe noch das Konsulat ın
Alexandrıa verkündet wurde, 1 ach den

Kreignissen , un hiernach wıird INan Entsprechendes ohl
auch be1 den anderen Daten annehmen dürten. Und eLWAS,
das ach der gleichen Richtung hinweıst, haben WITr J2 auch
schon bei den Osternotizen wahrgenommen. Denn der
und Festbrief sind jedenfalls LUr lange unterdrückt
SCWESCH, w1e Gregorius lebte Nachdem Athanasıus 346
wieder ach Alexandrıa zurückgekehrt WAar, sSind. S1e zweiıftel-
los bekannt geworden. Wenn trotzdem 1m Vorbericht g‘-
sagt ist , dafls S1e Da nıcht geschrieben selen , darf INal

Zeitschr. K.-G. e E
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daraus, WeLNnN auch nıicht mıiıt Sicherheit, doch mıiıt groliser
Wahrscheinlichkeit schliefsen, dafs die Notizen den Jahren
341 und 3492 och VOTLT dem Jahre 347 abgefalfst sınd, also
ebenfalls gleich ach den Kreignissen selbst.

Kıne Quelle, In der nıicht NUur Jahr für Jahr, sondern
Monat für Monat alles Wissenswürdige vermerkt wurde, Was

sich eben erst ereignet hatte, ann natürlich nıcht das Werk
ber dafs 6S 1meines Geschichtschreibers FEWESCH se1IN.

und Jahrhundert Quellen dıeser Art gegeben hat, da-
für besıtzen WIr in den Chroniken VON Konstantinopel und
Ravenna denen neuerdings auch die Fragmente einer
alexandrınıschen hinzugetreten sind siıchere Beispiele. Diese
ist einem Kalender angehängt, und ursprünglich wird es mıt.

W ie och heuteden anderen ebenso SCWESCH sein.
Portemonnaiekalendern die Genealogie der deutschen Re-
genfien, der Posttarıf un das Verzeichnis der Messen un
Märkte hinzugefügt ist; püegte INn auch 1mM Altertum
die grölseren und anspruchsvolleren Bücher derselben Art mıft
einem Anhang auszustaitten , der, wıe der Kalender selbst,
nıicht ZU. Lesen, sondern ZU. Nachschlagen bestimmt War,
und ın einer FWForm, die diesem Zweck entsprach, ber alles
möglıche W ıssenswerte Kunde gab Zu ıhm gehörte regel-
mälsıg auch e1INn Verzeichnis der Konsulate, und dieses wurde
oft einer Chronik ausgestaltet, indem InNna  a} be] den e1IN-
zelinen Jahren die wichtigsten Kreignisse mıt ihren Tagdaten
vermerkte. Dies aber geschah fortlaufend, dals, Wer 1M
Jahre 350 einen Kalender mıt Chronik kaufte, diese
auch bıs auf dasselbe Jahr herabgeführt darın vorfand.
Wurde dann ein Exemplar zehn Jahre später AausS-

gegeben, timmte es biıs ZU Jahre 350 wörtlich mıiıt dem
vorhergehenden überein, NUr dafs sich unterdessen einıge
Schreibfehler und kleine Verderbnisse in den äalteren ext

Herausgegeben VoOx Mommsen, Chronica minora 197 ff.,
besprochen voxn mır 1n den Jahrbüchern für klassische Philologie 1859,

601
2 Herausgegeben von Bauer und Strzygowskı 1n den

Schriften der kad. Wissensch. Wien Hist.-phil, Klasse 51.
Wien 1905
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eingeschlichen hatten , War aber bıs auf 360 Weiteréeführi:.
Auf diese Weiıise konnte eine solche Quelle entstehen , W1e
WITr S1e für den Vorbericht und die Historia acephala
nehmen mulsten. Denn da diese Kalender natürlich eıne be-
gehrte Ware darstellten , mulsten gewils Monat für Monat
eue Exemplare hergestellt werden, und da jedes derselben
seine Chronik bis dem Zeitpunkt der Ausgabe fortführte,
wurden 1er die Kreignisse schnell ach ihrem Eintreten
aufgezeichnet, w1e e5sS unNns dıie Postkonsulate der Historia E
zeıgt haben

Diese Natur der Quelle erklärt s auch, Irrtümer
gyut w1e nı]ıe iın den agdaten, ohl aber ın den Konsu-

laten vorkommen, doch auch hıer dıe Fehlerweiıte eınes
Jahres nıcht überschreiten. Denn nıcht selten wurden dıe
Jahresbezeichnungen den and gesetzt, dabei aber konnte
es leicht geschehen, dafls die Schreiber S1e eın pPaar Zeilen

hoch oder n]edrig anbrachten. Auf diese W eıse
mu[f(sten jedesmal einzelne Notizen eın Jahr entweder
hinauf- oder herabgerückt werden. Von dieser Art Fehlern
ist keine der erhaltenen Chroniken ZaANZ frel, Ja mıtunter,
Ww1e be1 Eusebius-Hieronymus, steigern S1E sich 1n dem Mafse,
dafls die Jahresbestimmungen SaNZz unzuverlässig werden.
och die Schuld daran tragen nıcht diejenigen , welche die
Chroniken verfaflst haben, sondern LUr ihre Abschreiber. Da-
her kommt es auch, dalfls diıe falschen Jahrdaten 1n den
Anfangsteilen des Vorberichtes häufigsten sınd ; enn da
seine Quelle immer wıeder erneuert und weıter fortgeführt
wurde, dıe ältesten Teile derselben natürlich häu-
hosten abgeschrieben worden, Was jedesmal den Anlafs
Irrtümern jener Art bieten konnte.

afs dıe Chroniken von Konstantinopel und Ravenna
Quellen allerersten Kanges sind und alle wirklichen Geschicht-
schreiber ebensosehr Zuverlässigkeit überragen, w1e S1ie

Ausführlichkeit hinter ıhnen zurückstehen, ıst VOL den
modernen Historikern einstimmig anerkannt. Die Chronik
Von AlexandrıIa, die für uns durch den Vorbericht und dıe
Historia acephala vertreten wird, stellt sıch iıhnen gleichartig
und gleichwertig die Seite Sıe unterscheidet sich VON

08 *
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ıhnen 1Ur dadurch, dafs S1e cdıe kirchlichen Verhältnisse 1n
jel weıterem Umfange berücksichtigt; doch cdies entspricht
dem geNVUS L0cC_ der Stadt, 1ın welcher S1e entstanden ist

Rogala (S 90) schreibt: „ Der Vorbericht ist eine sekun-
däre Quelle; stammt Von einem unbekannten Verfasser,
von dem WITr deshalb nıcht einmal wissen, ob dıe Wahr-
heit konnte und wollte.‘‘ Wiıe mır scheıint, ist e1iNn
unbekannter Kalendermacher, der, Was selbst erlebht hatte,
stumpfsinnıg, aber ohne jede Tendenz, 1n se1ln Konsuln-
verzeichnıs eintrug, eine 1e] zuverlässıgere uelle, alg ein
streitsüchtiger Bischof, der bewelısen will, dafls el selbst e1n
unsträflicher Heiliger un seine Gegner SaNZ ıinfame Schur-
ken sind. Und Was sollte un Chronıisten bewogen haben,
Zeıitbestimmungen, dıie für ih Jar keine Bedeutung hatten,

fälschen ? Wenn seiINe agdaten sich regelmälsıg als xut
erwelsen Jassen, werden S1e es auch ın diesem Falle seIN.
Stehen S1e also, W1e KRogala selbst zug1Dbt, mıt den Angaben
des Athanasıus ın unlösbarem Widerspruch, annn eın
Z weifel se1n, dafls diese falsch sind.

och auch Athanasıus selbst widerspricht sich. Denn
den angeblichen Brief Konstantıins das Konzil von Tyrus
hat Zzuherst ın der Apologıa cConira Arı1anos, dann ın dem
späteren Synodikus, AUS dem Gelasıus Cyzicenus geschöpft
hat, 1n SaNZ verschiedener KForm mitgeteilt während doch
1Ur eine Version echt Se1IN annn oder keıine. Loeschke
meınt, handle sich 1n dem ersten a} NUur unschuldige
Kürzungen ; doch wıe WITLr alsbald sehen werden , ist 1es
keineswegs richtig. In der Apologıa erzählt der Brief, R
Konstantin dem Athanasıus autf der Stralse egegne sel,

uch alshabe zuerst nıcht miıt ıhm sprechen wollen.
der Bischof Gehör verlangte, habe ihn zurückgewlesen
und se1 nahe daran SEWESCH , befehlen , dafls IHNHAal ıhn

weg]jagen solle Dieses Stück, das von dem feind-
lichen Verhalten des Kaılsers Athanasıus spricht, ist

dessen Jälst S1eIn der zweıten Version weggelassen.

1) Loeschke, Das Syntagma des Gelasıus Cyzicenus. onnn

1906,
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Konstantın SagenN . „Wir aahen den Mann erniedrigt un:

gedemütigt, dafs WIr VOoxNn unaussprechlichem Miıtleid für ihn

ergriffen wurden, da WIr wulsten, dafls dies jener Athanasıus

WAaTLT, dessen heiliger Anblick imstande ıst, selbst dıe Heiden
ZUT Ehrfurcht VOLr dem W eltgotte hinzuzjıehen ; den früher

gew1sse schlechte un!: dem Frieden un! der Eıintracht feind-
liche Männer mıiıt ungewöhnlichen Verleumdungen heimge-
sucht hatten, dafls ich beinahe, als durch den listen-
reichen Betrug jener auch VOr mich geschleppt wurde, dem
Manne unrecht gethan hätte, WenNnnNn ich nıcht, durch das x ÖLL-
liche Urteil bewogen, befohlen ätte, dafs damals schnell
als möglich AUS Alexandrıa das Hoflager unNnserer Gnaden
komme. Und als VOL meıner Frömmigkeit ber die Kr-

dichtungen , dıe lügnerisch ihn vorgebracht aAXICH,

Untersuchung angestellt wurde, hat der Mann, se1ne Ver-

teldıgung führend, VOLr uns die Lüge der Anklagen wiıder-
legt, und nachdem ın allen jenen Sachen als unschuldig
erfunden War, wurde miıt möglichst grolfser Kıhre von uns

In seıne eıgene Heımat geschickt und 1n Frieden dem ortho-
doxen Volke zurückgegeben, das lenkt. Nun aber schreiıt

CL, dals INall wıiederum Schlimmeres, als das erste Mal,
ihn gewagt habe.“ Wie Man sıeht, ıst iın der ersten Version
Konstantin dem Athanasıus feindlich gesinnt, dafs sich
NUur mıt ühe bewegen Jälfst, ıhm überhaupt (Jehör geben;
In der zweıten dagegen erscheint G1 als se1ın glühender Be-
wunderer , der schon durch frühere Proben voxn seıner Un-
schuld und der verléumderis_c_zhen Bösartigkeit se1ner Feinde

überzeugt ist. Sollte diese Anderung wirklich eıne reıin
daktionelle se1ın

Schon 1ın meıiner früheren Untersuchung ich darauf
hingewiesen, dals Athanasıus 1mM Verlauf der ‚Jahre immer
dreister ın seinen ügen wird. Dies Beispiel , das m1r da-
mals noch unbekannt War, jetfert einen Beweıs dafür
Als die Apologıa contra AÄArıanos schrieb, mulste damıt
rechnen, dafs viele seiner Leser die Zieit Konstantiıns och
erlebt hatten und ber die Feindseligkeit des alsers
iıhn unterrichtet Er konnte S1e er auch ın

jenem Briefe nicht SaNZ totschweıgen , WeLnNn seiner äl
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schung nıcht jede Glaubwürdigkeit rauben wollte. Als
dagegen in seinem hohen Alter den Synodıkus verfalste,

jene Zeugen der Vergangenheit fast alle LOL, und
Athanasıus konnte sich ungescheut von dem Flecken reinıgen,
dafs der erste christliche Kaiser, den jeder Gläubige hoch
verehrte, sein Gegner SCWESCH S@e1.

uch der Schlufssatz der angeblichen Urkunde, der 1n
der ersten Version och fehlt, ist. keineswegs, w1e Loeschke
meınt, „inhaltlich durchaus gleichgültig“. In der Apologıia
endet der Briıef mıt der Bezeichnung der Feinde des Bischofs
als derjenıgen , „welche unter dem Vorwande des heiligen
Namens mannigfache un: verschiedene Lästerungen dar-
bieten i Bei Gelasius heilst „welche unfier dem Vor-
wande des heiligen Namens mannıgfache und verschiedene
Lästerungen ZU Täuschung der Einfältigeren VOT-

bringen, indem WIr, soweıt eES möglıch ist, die Reinheit der
allgemeinen Kirche ersehnen weilche uUNser KErlöser
befleckt und heilig und makellos erhält, nachdem
S1e mıt seinem erlösenden un! kostbaren Jut erkauft hat, w1e
seiNe göttlichen und unzerreilfsbaren Gesetze verkünden.“
Die ÄArijaner hatten nıe verlangt, dafs ihre christologischen
Anschauungen Dogmen erhoben würden, sondern wollten
DUr TOTIZ derselben qals Glieder der allgemeinen Kirche g_
duldet werden. S1e suchten daher ach Glaubensbekennt-
nissen , in denen beide Parteien sich vereinigen könnten,
und verbargen ihre Unterscheidungslehren vielmehr, als ‚dalfs
s1e dieselben hervorkehrten. Demgegenüber hat Athanasıus
immer wieder behauptet, dafs S1e 1es nNur ZU Täuschung

fäl t1g aten und 1m Grunde ihres erzens
doch Lästerer Christi seıen ; dessen allgemeine Kirche könne
nıcht unbefleckt und heilıg und makellos bleiben,
WEeNnN sı1e solche Menschen 1n ihre Kommunion aufnehme.
Der echte Konstantin, dem die Einheit der Kırche mehr
Herzen lag, als spitzfindige dogmatische Distinktionen, hatte
limmer verlangt und durch die Verbannung des Athanasıus
zeitweilig auch TZWUNSCNH, dafls die Arianer mıt den Ortho-
doxen eıne Kırchengemeinschaft bildeten ; em falschen
werden ın diesem Schlufssatze dieselben unduldsamen
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Stichworte ın den und gelegt, diıe Athanaslılus selbst
zähligemal ın seinen Schrıiften wiederholt hat,

Rogala (S 86) meınt, Jjener könne nıcht ın dem

gegebenen Sinne gefälscht haben, weil Ja den Gegensatz,
In dem Konstantın ıhm stand, offen anerkenne. Das g-
schieht allerdings in der Apologıa contra Arıanos und 1n der
Historı12 AÄArıanorum ad monachos. ber beide Schriften sSind.
ın den ersten Jahrzehnten ach dem ode des alsers Ver-

falst, also einer Zeıt, als dessen kirchenpolitische Stellung
noch jedem in frischer KErinnerung W3  = en  - Athanasıus
damals behauptet hätte, Konstantın se1l se1N Freund und Be-
wunderer KEWCSCH, ware sehr leicht auf der Lüge e-

app worden. Er konnte also nıchts weıter tun, als das

Urteil, das jener tatsächlich ber ihn gefällt atte, ach

Möglichkeit mildern, Vvor allem aber darstellen , als
wenn durch Verleumdungen politischer Art, nıcht durch
kirchliche Gründe bedingt SECWESCH Se1. Diesem Zwecke diente
die äaltere KForm der gefälschten Urkunde nebst der sich
S1e anschliefsenden Erzählung. Als dagegen dıe Zeeit Ver-

ganSch WarL, ın der Augenzeugen ihn och kontrollieren
konnten, hat den Brief 1n jene Jüngere KForm umgeSOSSCH,
die Konstantın völlig ZU Athanasıaner macht

als wirklich die Arıaner gleich ach dem Konzil vonmn

yrus auch 1n Konstantinopel zusammengekommen selen,
will Rogala S 91) AUS Sokrates und SOzomenus beweısen.
Er vergilst dabel NUur, dals beide den Athanasıus benutzt
haben, und ZW ar nıcht NUr die Apologıa, sondern auch den

Synodikus. ach Gepperts Untersuchungen ist den
betreffenden Stellen die Quelle nıcht sicher bestimmen ;
es annn also sehr ohl diese späte Schrift unserTes Bischofs
SEWESCH se1n. Mit Bestimmtheit Jälst sich 1e8 allerdings
nıcht nachweısen ; doch auch weNNn NUr dıe Möglichkeıit VOI'-

liegt, dafs 1ler Athanasıus wieder durch Athanasıus gestütz
wird, 1öst sich diese scheinbare Bestätigung 1n nıchts auf.

Iso der Brief Konstantins widerspricht dem Vorbericht,

Die Quellen des Kirchenhistorikers Sokrates Scholastikus.
ZUT Geschichte der Theologie und kirche I1L, Studién
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dessen Angaben, wı]ıe WIr gesehen haben, beinahe urkund-
lichen Wert besitzen ; er liegt ZUuUerst In eliner Gestalt vor,
WwW1e Ss]1e den Zeitverhältnissen der Apologia contra Ärlanos
entspricht, und ist dann ın eıiner zweıten , stark vermehrten
und verbesserten Auflage erschienen, die der Spätzeit des
Athanasıus palst, und dennoch soll echt sein ? Wenn
aber In einem Falle sicher nachgewiesen ist, dafls Athanasıius
e1n Fälscher War, werden damıt auch alle anderen Ur-
kunden zweıfelhaft, die auf seine Autorität zurückgehen oder
zurückgehen können, namentlich WEeNnNn S1Ee denselben Zweck
verfolgen, WI1Ie die eben besprochene, Konstantin ZU. Gegner
der AÄArianer stempeln.

Dies gilt in erster Linie Vvon dem angeblichen Gesetz des
Kaisers, in dem den AÄArıjanern der Schimpfname Porphyria-
ner beigelegt, die Verbrennung ihrer Schriften anbefohlen
und jeder mıt dem 'Tode bedroht wird, der ihre verbotenen
Bücher aufbewahrt Kogala und Schwartz halten se1ne
Echtheit für bewiesen, weıl T’heodosius 11 1n einem Gesetz
VO Jahre 435 sich arauf beruft Der erstere schreibt

76) „ Die Kailser werden ihre Gesetzeskenntnis nıcht AUuSs
dem Synodikon des Athanasius geschöpit haben, sondern S1e
haben bei Erlafs einer L1LECUECIMN Verordnung siıcherlich auf dıe
offiziellen Gesetzessammlungen zurückgegriffen.“ Er weıls
eben nıcht, dals 27 offizijelle Gesetzessammlungen “, WwIıe
S1e voraussetzt, Vor dem Erscheinen des Codex Theodosianus
überhaupt nicht gegeben hat Da dies auch den meiısten
anderen T’heologen unbekannt sSe1IN dürfte, se1 CS m1r SO
stattet, hier 1ın möglıchster Kürze darzulegen, WaS sıch AaUus
einer Jangen Reihe VvVvon Forschungen, die schon Cuacius
und Gothofredus eröffnet, ommsen und ich ZU Abschlufs
gebracht haben, mıt Sicherheit ergibt

Solange die Kaiıser ihren ständigen Wohnsıitz auf dem

Soerat. 1, 30 Gelas 1 Mansı 1L, Sozom.
2

2) Cod. Theod. XVIJ, D, Arıanı lege dıivae MEMOTLAE Constan-
fın ob sımılıtudinem ınNDILELATILS Porfyriam Porfyrio nuncupantur.

H1C Gesammelte Schriften IL, 371. eeck, EeEItSCHr.
Rechtsgesch. Rom Abt. z
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palatinischen erge hatten, muls hıer auch eiInN AÄArchiv

gegeben haben, dem ihre (z+esetze un Verordnungen nıeder-
gelegt wurden. Sseıt aber Diokletian auf jede bleibende Re-
sidenz verzichtet und den Hof anderlager e
macht hatte, hörte dıe Möglichkeit auf diese Sammlung regel-

Denn bei sSeINEIN und SeinNner Nachfolgermälsıg fortzusetzen
stefem Umherzijehen j1elsen sich nıicht die vielen Karren mıt-

schleppen , dıe ZULC Aufbewahrung Ärchivs nÖöLS >
arch Kıne Anzahl VOLN Gesetzen, die fr die Recht-

sprechung SaNZ unentbehrlich arCNhH, dürften der (Quästor un
der Präfekt mi1t sich geführt haben doch mulste 10a

bedacht SCIN , S16 autf das Allernotwendigste beschränken
und Eintbehrliches auszusondern o zeig UuNSs denn der (20=
dex Theodosianus, dafs der Zeeit er zusammengestellt
wurde, das Archivyrwesen des Reiches der grölsten Unord-
NUuNsS WAar Die meısten Gesetze, dıe ıhm enthalten sind

Konstantinopel nıcht finden SCWESCH , sondern
muf(sten A4UuS den Provinzialarchiven zusammengesucht WeLr-

den och auch diese trugen die Spuren der zahlreichen
Aufstände und Barbareneinfälle, dıe Zieıit die rO-

mische Welt heimgesucht hatten Die reichste Beıisteuer Aa
währte noch das weıt entlegene Karthago weil Afrıka Vor

dem Eindringen der Vandalen relatıv gelitten hatte
Im Jahre 4.35 , als die Vorarbeiten für den (Codex noch
ange arch , konnte 119 alsO Überblick über dıie

Gesetzgebung onstantıns ofe och Sar nıcht besitzen ;
dıe Schritften des Athanasıus dagegen jedem Ortho-
doxen und gewıuls auch dem Kaiser, der jel las und
selber Handschriften kopıerte, wohlbekannt als
Kunde Von mM angeblichen (G(resetz die Arıaner
ihnen entnahm nicht der ungesichteten Masse VOoOnL Urkun-
den, die och ihrer Verarbeitung für das Gesetzbuch harrten,
1st also sehon SIC.  h mehr als wahrscheinlich

och Ccs Jäflst sich der Beweıs führen, dafs unter
dem Material welches den Kompilatoren des Codex vorlag,
das fragliche Gesetz sich nıcht befand Denn Theodosıus
hatte verordnet dafs alle Gesetze der christlichen Kaiser-
zeıt ob S16 och Geltung oder schon veraltet arCch ,
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seine Sammlung ‚aufzunehmen se]en und dies hat INan 1n
dem Umfange befolgt, dals selbst e1n Amnestiedekret, das
Konstantın bel der (4+eburt selnes ersten Enkelkindes erliels,
a 1s0 eine SanZ gelegentliche und temporäre Bestimmung, nıcht
übergangen ıst Der 'Titel de haereticıs (XVIL, ist voll-
ständıg erhalten, aber ein (Gesetz Konstantins dıe
Arıjaner steht nıicht darın. Daraus folgt, dafs iın den amm-.-
Jungen, welche 12nan AUS den Archiven für den Codex
gestellt hatte, der lateinısche ext unNnserer Urkunde N1IC.
finden WAar. Denn wWas Athanasıus als griechische ber-
seizung brachte, konnte In2  -} für eiINn Gesetzbuch, das DUr die
ursprüngliche und authentische Form berücksichtigen durfte,
natürlich nıcht brauchen.

Dies allein würde für den Beweıs der Fälschung aller-
dings nıcht genugen; denn die dammlungen , die für den
Codex benutzt wurden, 1m höchsten Maßfse unvollstän-
die, och dafs Theodosius die fragliche Urkunde nıcht
1m Origial oder iın einer wohlbeglaubigten Abschrift gesehen
hat, steht 7zweifellos fest; enn andernfalls hätte 941e In
se1n Gesetzbuch aufgenommen. Damit aber ıst der wichtigste
Grund beseitigt, den INa.  S für ihre Echtheit geltend gemacht
hat, und alles, wWas ich 1n dieser Zeitschrift 48 ff.)
dagegen angeführt habe, behält seıne volle Kraft

och Schwartz S 393) hat och etwas anderes Aa
funden, WaS, WI]Ie meınt, ihre Echtheit verbürgt. In
eiıner griechischen Urkundensammlung räg jenes angeb-
liche (+esetz die Überschrift: AVTLYOCDOV (0V EXÖULTEV Zuy-
Z“ÄNTLOG “XL T avoderTLOG UCYLOTOLAVOL. Darauf folgt der Brief

Cod Theod. L CUNCTLAS collıgı constıtutiones decernimus,
QUAS Constantinus ınchtus et DOost CU/ dıv DTINCLHES NOSQUE tulımus,
edıctorum vırıdus aut generalıtate Ssubhnıxzas, sed CUM s1ım-
YÜCKUS ustiiusque sıb, uraetermı8SISs e1s , QUAS ostervores ınfırmant,
exnlicarı solas, qQUAS yvalere cConvenıel, hunec quıidem codıcem et NTYLOTES
dilıgentioribus CONDOSLLOS COGQNOSCUMUS , QUOTUM scholastıcae Üntentionı
trıburtur eam ılla , QUAE mandata sılentıo0 N desuetudınem
abıerunit.

Cod Theod I 3 prODPTeET Crispi abqu Helenae Dartum
omnıbus ındulgemus nrAaeEter VENENCOS homicıdas adulteros.
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des Konstantın Arius und seıne Anhänger und bei die
SC  R findet sich die Unterschrift: ÖL ZuyuhnTLOU %AL 1 &vu-
ÖEVTLOU UCYVLOTOLUVOV EXOULOIN “al TAUTA, ÖTE ITa«tEQLOG DV
EITAOXOG AlLyÜTLTOVU, %(L AVEYVWOIN &V TO ITahar m. Diese
Notizen sind allerdings wichtig; doch stützen 916 nicht, W4S

Schwartz beweisen will , sondern widerlegen Zunächst
ergibt sich AUS der Datierung ach dem Präfekten, dafls die

DieQuelle der Urkundensammlung eine ägyptische W3  F
Ansıcht Loeschkes, dıe Schwartz bekämpft, dafls WITr ın ihr
einen Auszug AUuSs dem Synodikus des Athanasıus Vor uUunXnSs

haben, findet hierin eine Bestätigung. W enn aber diese bei-
den Schriftstücke NUur durch die Autorität des Mannes be-
glaubigt sınd, der den Brief Konstantins das Konzil VoNn

Tyrus gefälscht hat, und zugleich dieselbe Tendenz ZU. Aus-
druck bringen wW1e dieser, erweckt schon 1es einen sehr
ohl begründeten Verdacht.

Das (Gesetz und der Brief AÄArıus sollen durch die-
selben kaiserlichen Botenreiter ach Alexandria überbracht,
also auch dieselbe Zeeıt abgefalfst se1IN. Trotzdem stimmen
S1e Iın nıchts überein aulser 1n dem grimmıgen Hasse
den Arıanismus, der sich in beiden ausspricht. ach dem
(Gesetz sollen die Anhänger des Arius künftig Porphyrianer
genannt werden, weil se]lne Lästerungen denen des Porphy-
r1us, der eiInNn Buch das Christentum geschrieben hatte,
gyleichzuachten selen ; iın dem Brief ist VOoNn dem heidnischen
Philosophen miıt keinem Wort dıe ede In dem Gesetz
wırd verfügt, dafs jeder, der arlanısche Schriften dem WYeuer
entzieht, hingerichtet werden soll ; in dem Briefe wıird der
Verfasser derselben, der doch noch schuldiger Waäar, mıt Salr
keiner Strafe bedroht, sondern NUur mıiıt groben Schimpfwör-
tern überhäuft, und vVon der Verbrennung seiner Bücher ist
nichts gesagt. Dafür steht hier, dafs den Mitgliedern se1lner
Gemeinde, falls S1Ee sich nıcht schnell bekehren, ihre Steuern

zehn Capita erhöht und s]1e ZUTLC Übernahme der eku-
ronatslasten CZWUNSCH werden sollen WaSs, WEeNNnN ernst

Herausgegeben VOon Mansı I: 929
Mansıi ; 940 IAn &AL XL TOUTWV EXUOTOS 1000 9NXN

XEDAEADV Oexe XL TEIEOUOOL TOUTWV MLEO ELG KMUTLXA UCAn LO OwOEL,
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gemeint Warl, ın dem (+esetz hätte bestimmt werden mMUÜssen,
nıcht in einem Briete, der Prıyatpersonen, nıcht einen
kaiserlichen Beamten, gerichtet WAAar. Ist denkbar, dafs
ZWel Urkunden, die yleichzeitig un! ın derselben Angelegen-
heıt ausgefertigt sınd, wenıg zueinander passen ?

als beide echt sınd, scheint mMI1r hiernach ausgeschlossen;
doch steht nıchts der Annahme entgegen, dafls beide gefälscht
sind. Denn auch der Brief nthält sehr viel Bedenkliches.
Eın Glaubensbekenntnis, das Ärıus dem Kaiser eingesandt
hat, wird als giftıge Ketzereı gebrandmarkt In eıner echten
Urkunde dagegen wird gleichfalls erzählt, dcl«[$ jener VOT

Konstantın den Inhalt selner Liehre dargelegt habe; hier aber
heilst CS y dafs der Kaiser sich mıt ihr SaNZz einverstanden
zeigte un: S1e als rechtgläubig anerkannte In dem Briefe
wırd die Forderung des Arius, ZULC ommunion der glexan-
drinischen Kirche zugelassen werden , für eine unerhörte
E'rechheit erklärt Dagegen verlangt Konstantin ın einem
echten Schreiben Athanasıus, dafls dieser keinen zurück-
weıse , der ach selner Kirchengemeinschaftt verlange, also
auch nıcht den ÄArıius und dessen Genossen, und‘ bedroht den
Bischof, falls siıch dessen weigern sollte , mıt Absetzung
und Verbannung
V UN TV TUYLOTNV 71L TNV O WTNOLOV d’OCUWV ExXANOLaV TNV TNS XYVOITENS
ELONUNV TW PÜTOW TNS OUOVOLKS ET KVELNTAL. XaL UEVTOL XL TOUC
ETULOOUS XL OU 0V VWUOVAS OGOOU EVOXOUS £iVAL Tn BOoviın VEVOMEVOUS XL
TV Ö NUOCLOV ÄELTOVOYNMOT WV KXAUTUAÄNWOVTAL POoOVTLOES , 5a VE UT TNV
TAYLOTNV KITOOUYOVTES TNV 71006 Ü& avy0va[av TNV dLKPTOL0V VTa
EWPTAL LO TW.

Mansı 11, 0392 ÜXKOUOKTE V&O X dEONAWXE TT O@WNV TO0S UE LOVÜINTOOTACOPTL V Oo&pOr KUÄRUO, QUTW, PNOtT, MLOTEUOUSEV.
Athan apol. Ar EUHOTUDQEL TOLG ÜVOOKOLV EOOL-

ÄEOTATOS BauOLÄEUSG 0L TNS E LOTOAÄNS TÜOTEWG Ö0 OTOULAY, NV TXO KÜTOV
TV OMEVOS KÜTOG dı EXUTOU ITOOC WONS WOVNS KÜTOV KXKOVOAS
ÜNEOEEXTO NULV PUVEOCV XAUTEOTNOOTO , ÜNOTAKEAG TOLG EXUTOU Vodu-
Ol EyYyo@“por TNV TWV &0 O@OV O04 0do$iar.

Mansı HL, dEOUEIM, OnNOoLv, 20V RITL TNS KÜTNYS ETTLUEVN
VVOUNS UNS AlsEavdoslas ENLOxXONOG, NM TOU AOLTTOÜU d’odNnVaı XTa
TNV TOU VOUOU OLKTaEW TAC EVTEOMOUS X XL KITKOKLTNTOUS HEOUTTELOS TW
TEO EILLTELEUV. A dEWNS AVaLdElas xTA

4) Athan apol AT Migne, 25, 351
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Man wird vielleicht erwıdern, dals der heitige, leicht
bestimmbare harakter Konstantıns, w1ıe ich selbst ıhn
anderer Stelle geschildert habe eıiner konsequenten Politik
nicht fählg WLr un daher auch auf dem kirchlichen (ze-
biete schnelle Wechsel seiner AÄnschauungen und Absichten
erklärlich sejen. uch WIr wollen nıcht leugnen, dafs yleich
nach der ersten Tagung des Nizänıschen Konzils, a ls AÄArıus
ın die Verbannung gehen mulste, eın tolles Schimpfen auf
ihn be]l dem Kalser allenfalls denkbar, WEeNN auch nıcht wahr-
scheinlich ware. och jene Unterschrift nennt den Präfekten
Paterıus, der In den Jahren 339—334 Ägypten verwaltete

In dieser Zieit aber steht der Ärlanısmus auf dem(S 413)
Höhepunkte seiner Macht und findet be1 Konstantın eıfrıgste
Unterstützung. Im Jahre 330 wird ein (GesinnunNgsgeNOSSE
des Athanasıus, Eustathius von Antiochıa, abgesetzt und -
bannt Um dieselbe Zieit bedroht eiINn kaiserlicher Brief auch
den Bischof Voxn Alexandrıa mıt dem gyleichen Schicksal,
falls er die AÄArıjaner nıcht In die Kirchengemeinschaft auf-
nehme. Allerdings hat diese Drohung keine Folgen gehabt;
aber höchst wahrscheinlich erklärt sich dıes niıcht A4AUuS einer

Sinnesänderung des Kaıisers, sondern A2UuSs se1ner Furcht VOTr

Autfständen des fanatısıerten Pöbels. Wiıe sehr diese Furcht
auf se1ne Religionspolitik einwirkte, haben WIr schon ım
vorıgen Abschnitt gesehen (S 190, 210, 2483); konnten doch
ın Afrıka dıe Donatisten WagcCH, eine Kıirche, dıe Kon-
stantın für dıe Orthodoxen erbaut hatte, ihrerseıts iın Besitz

nehmen, ohne dals er dagegen einschritt. In Antiochia
hatte die Absetzung des KEustathius wilde Tumulte hervor-
gerufen, und dasselbe War auch iın Alexandrıa befürchten,

och wı1e dieserwenn Man SCDCH Athanasıus vorging.
selbst erzählt, bewahrte Kusebius VON Nikomedia selnen Eın-
fAluls, un mıit dem gleichnamıgen Bischof VON Cäsarea, der
ebenfalls den Verteidigern des AÄArıus gehörte, blieb Kon-
tantın freundlichem Briefwechsel. So ist enn 1m Jahre
331 Athanasıus wieder ın Gefahr, abgesetzt werden; doch
Anfang 339 reıst nach Konstantinopel , sich ver-

Geschichte des Untergangs der antıken Welt L 45
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antwortfen, und WeNnNn auch 1esmal straflos blieb, wird

das wahrscheinlich 1Ur dadurch erreicht haben, dafls
auf die gefährliche Stimmung seiıner Gemeinde hinwies. Denn
sechon 333 ist wieder angeklagt, weigert S1IC.  h aber, sıch
der Synode stellen , die ber iıh: urteilen soll KEindlich
1m Jahre 335 tagt das Konzil vVvon I’yrus, und der Kaiser,
dessen Geduld Jjetzt erschöpft ist, chickt iıhn In die Ver-
bannung. Ziugleich verfügt dieser, dafs Arius als rechtgläubig

betrachten se1 und der Kinweihung der Grabeskirche
von Jerusalem teilnehmen solle Iso In den Jahren 330
bıs 335 erscheint Konstantin In allem, WAas glaubwürdig über-
jefert ist, als Beschützer des Arius und Gegner der sfarren
Orthodoxie. alg sich mıtten 1n diıeser Zeeit 1n ]enem
wütenden Gebelfer den Irrlehrer gefallen habe, das
uUunNnseren Brief ausfüllt, ist hiernach SahZz ausgeschlossen.

Wohl gibt es e1iN Ketzergesetz Konstantins, das seinen
glühenden KEıfer für dasjenige, Was iıhm qlg die rechtgläubigeLehre erschien, ZU Ausdruck bringt och die Sekten, die
hler aufgezählt werden, sınd die Novatianer, die V alentinianer,die Marcioniten , die Paulianer und die Kataphryger ; die
Arianer sıind nicht genann(t, obgleich In jener Zeıt, s1e
gerade 1Im Mittelpunkte der kirchlichen Streitigkeiten standen,ihre Übergehung SANZ unerklärlich wäre, wenn Konstantin
sS]1e wirklich für Ketzer gehalten hätte

ber WeNnNn der Brief AÄArius auch Fälschung 1st, ent-
behrt darum doch nıcht jJeden Quellenwertes. Denn
Athanasius, der iıhn gemacht hat, Wr mıiıt den Zeitverhält-
nıssen bekannt und wird 1m Lügen nıcht weıter SC«

1) Euseb vit. Const. ILL als Konstantin religiöse Ver-
gehen miıt dem ode bestraft habe, Was ich geleugnet a  ©: ll Rogala,

75, durch Cod. Theod. 1 1 beweisen. och hler ist, nicht die
Haruspizin verboten, sondern DUr ihre heimliche AÄnwendung 1mM ab-
geschlossenen Hause. Der Grund ist. derselbe, der uch heidnische Kaiser
wiederholt Verfolgungen der Astrologen veranla(lst hat, nämlich dafs
Ehrgeizige sıch durch Weissagungen oft dazu anstıften liefsen, nach der
Krone treben und den Kalser konspirieren. Was hier mit
dem Feuertode bedroht wird, ist 1so kein relig1iöses Vergehen, sondern
e1Nn polıtisches, eiwas, das entweder schon Hochverrat War oder doch
dazu ühren konnte.
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gyansch seın, alg dies se1ınen Zwecken entsprach. Soweıt
also Tatsachen anführt, dıe für se1ne 'Tendenz bedeu-

tungslos sınd , steht nıchts 1m Wege, S1@e für richtig
halten.

Dıes ist namentlich 1n eilner Beziehung wichtig. Am
Schlusse des gefälschten Briefes steht die Aufforderung
Arıus, den Hof ZU kommen und dem Kalser auch
mündlich über seinen Glauben Rechenschaft geben Von
der Audienz, die dem Ketzer hler In wenıg freundlıcher
Weıse bewilligt wird , redete auch der Brıef, In dem Kon-
stantın die Zulassung des Arius ZUTC Einweihung der Grabes-
kirche befahl S 426, Anm 2); S1e hat a lsO wirklich statt-

gefunden. An s1e knüpft die Darstellung A dıe Athanasıus
VO  S 'Tode se1INes Gegners g1bt Wiıe 1er erzählt wird, leistete
dieser einen KEıd, dafls se1n Glaube orthodox sel, und reichte
dem Kaiser eın Bekenntnis ein, das Nur Unverfängliches
enthielt. Darauf habe Konstantın ıhlım gesagt: „Wenn
dein Glaube recht ıst, hast du wahr geschworen ; WEeNnNn aber
dein (aube lästerlich ist und du doch geschworen hast,
WILr dich ott ach deinem ıde richten “. Gleich darauf
se1l denn auch jenes Gericht Gottes eingetreten un Arius

Nun steht es aber urkundlich fest,mıtten entzweigeplatzt.
dafs och später in Jerusalem KEWESCH ist. W ollen WILr
alsO dem Athanasıus glauben, S mussen WILr annehmen, dafs
der Ketzer ZzWel AÄAudiıenzen gehabt, in beiden se1n Glaubens-
bekenntnis vorgelegt und 1n beiıden den Kaiser auf Sanl die-
selbe Weıse etrogen habe. Da eıne solche Dublette 1M
höchsten Grade unwahrscheinlich ıst, T1 dieser eue Grund
den vielen anderen hinzu, die ich 1n dieser Zeitschrift
AVIUI, 34) vorgelegt habe, dıe Geschichte VO.

Lode des AÄrıus als dreıiste Erfindung des Athanasıus
erwelsen.

uch der angebliche Brief Konstantıns die (+emeinde

Mansı IL, 940 GOU 0LO NOOHOWV —  x VELYUCG OL d
TNS ONS TO0KLOETEWS , 61 TAUTO ILLOTEVUELG XL E00W0 0L TW BEßauLm TNS
TLOTEWS XL KUÖUOCV Äw: EXELS Ouveldnowır. XE 005 Eu&, N#E,
PNUuL, 71005 J60  Ü  r ÜV OWITLOV. MLOTEUOOV , <UC TALG EU@UTOU TEUOEOE

OLEQEUPNOOU AL GOU T“ R  A  KXITOQONTO UNS XuOdLas XTA.
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VvVon Nikomedia 1 geht auf den Synodikus des Athanasıius
zurück. Er nthält fast NUur Schmähungen Kusebius,
WIie die eben besprochenen Urkunden ÄArlus. uch
ıst also VvVon der gleichen Mache Z e doch auch in ıhm können
trotzdem Tatsachen stehen, die historisch richtig sınd. Vor
allem rechne ich dahin den V orwurf, dafls Kusebius in
persönlıchen Beziehungen Licinius gestanden habe, schon
weıl es sich wahrscheinlich 1ıst, dafls der Kaiser und der
Bischof der Stadt, In der residierte, einander nahetraten.

Der andere Eusebius hat seıne Kirchengeschichte bis auf
das Nizänische Konzil herabgeführt und berichtet auch ber
dieses SaNZz ausführlich 1m Leben Konstantins: doch ber
die Phasen des arı1anıschen Streites, dıe ihm vorangıngen,schweigt O1: sıch gänzliıch au  N Athanasıus beobachtet das
gleiche Schweigen, obgleich ausdrücklich sagt, G wolle
die Geschichte des Äranismus Von seıinen ersten Anfängenerzählen ) trotzdem geht ber alles, WAas dem Konzil
vorauslag, nıt eın Hüchtigen Redensarten hinweg, die
Sar nıchts Meine Gegner haben sehr scharfsinnigauseımnandergesetzt, dafs beide zeinen Grund hatten , von
dıesen Dingen sprechen; ich meılnerseits glaube och
immer, dafs S1e Grund hatten, nıcht davon sprechen. Bei
Kusebius fand ich diıesen Grund darın, dafls seın nıkomeden-
sischer Freund und Namensvetter bel seinem Kampfe für die
Kechtgläubigkeit des Ärıus sehr wırksam Von Lieinius untier-
stützt wurde und dalfls diese Gemeinschaft mıt dem späterenChristenverfolger se1ıner Partei nicht ZUr hre gereichte.Athanasıius dagegen erklärte esS für unmöglıch, die Arianer
ın die Kirchengemeinschaft aufzunehmen , und fand daher

Mansi H, 40
Sprachliche Studien , WI1Ie S1E KRogala (S 45) dieser Urkunde

anstellt, haben Sar keine Bedeutung, da Ss1e zweifellos, WEeENN SIE echt wäre,nıcht Original, sondern Übersetzung AUS dem Lateinischen seiın mülste.
Freilich ist, iıhm Heikel In seiner Vorrede AUT- ita Constantini mıt bösem
Beispiel vOTausSgegaNgen und hat damıt eın Irrlicht angesteckt, das N1C
ur Kogala, sondern uch Loeschke und manchen anderen 11 den Sumpfgelockt hat,

Athan apol AT BOoUlouaı OUYXWOOUPTWV UU 0V VWl
ZE KOXNS dinyno«od aı TO TOCYVUC,
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gur totzuschweıigen , dafs se1In V orgänger Alexander,
dessen Rechtgläubigkeit nıiemand zweifelte, dıes getan hatte
Diese Tatsache erga sich mır AUS der folgenden Beobachtung.

In dem ersten Schreiben, durch das Alexander se1ıne Ver-
urteilung der Ketzer den Kollegen mitteilt, 7zählt
Schlusse die Namen der Gebannten auf und Sag% dabei AaUS-

drücklich, dals von ıhnen NUr Ärius selbst Presbyter, alle
übrigen Diakonen aren. In einem späteren Brieie dagegen
erscheinen mehrere derselben Männer qlg Presbyter, und
Z W. muls diese W iürde eaine vollgültige Uun! rechtmälsıge
KEWESCH se1n, weil der Bischof selbst Q1e ın seinem Schreiben
anerkennt. Da jene unmöglich Vom Diakonat ZU Presby-
terıum aufrücken konnten, ohne ZUT alexandrinıschen Kirche

gehören, folgt hieraus M1 Notwendigkeit der Schluls, dafs
Ssie irgendeinmal In der Z wischenzeıt In die Kirchengemeın-
schaft lexanders aufgenommen

Dem Zwingenden dieser Folgerung hat sich auch Rogala
nıcht verschliefsen können; LUr sucht ihr (S 16) dadurch
auszuweichen, dafs Cr das erste Ketzerverzeichnıs, durch
welches das Diakonat der arıanischen Geistlichen beglaubigt
Ist, für eiıne Fälschung erklärt. Er meınt, WeNnNn es echt wäre,
mülste c innerhalb des Briefes stehen ; da ecsS sich erst SaANZ

Schlusse desselben och 1nter der Grufsformel finde,
sel e5s als ein späteres Anhängsel betrachten. och be-
uht diese Anschauung nur auf selner Unkenntnis des da-

maligen Urkundenstils, w1e S1e einem Theologen freilich nıcht
ist

In den Kalsergesetzen, dıe uns vollständig, nıcht Nur ın
den Auszügen der Rechtsbücher, erhalten sınd , findet sich

Schlusse miıtunter en kurzer Zusatz, der durch die
Formel el divına eingeleıtet ist. Dies edeute dafls
ıhn der Kaiser mıt eıgener and der Urkunde iıhrer Be
glaubigung hinzugefügt hat In den Kdiıkten Valentinjans 1L
lautet er DPTOPONATUF amanlıssımo mnmostrı NOoPULO Romano
In einem Gesetze Konstantıns bei Kusebius (vit. Const LV,
65, heilst es kürzer: PrOPONATUF (7T00TEINTW); denn

Nor. Valent. 16
Zeitschr. K.-' XXX,
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ist dıe Ketzer gerichtet, und DITOHONALUF amantıssımıs NOosErı
haereticıs konnte der Herrscher doch nıcht ohl schreiben.
Be1i Gesetzen, die nıcht als Kdikte, sondern ın Briefform abh-
gefalst sınd, besteht der eigenhändige Schlulsvermerk 1n einem
Segenswunsch für den Adressaten: drvvınıtas Le Servet DE
multos W  9 Aarens CArYıssıme abque amantıssıme oder
ONLAMUS felcISSIMOS forentıissımos NOSTILQUE MNAN-
HSSIMOS DE multos hene valere , sancdtıssım.? ordıinıs
yabres cConscrvpkı uch bei Priyaturkunden findet sich
Analoges. So sınd In einem Quittungsbuch konstantinischer
Zeıt, das UNs auf Papyros erhalten ıst, die KEimpfangsbeschei-
nıgungen selbst VON Schreiberhand ; darunter aber haben die
Kimpfänger mıt eigener and immer das Datum hinzugefügt,
In der Regel auch ihrem Namen In folgender Weinse: Anun-

TEONLUELWLUAL hne Zweitel hat auch der Bischof
VoNn Alexandria jenen Briei, den In zahlreichen gleich-
lautenden Kxemplaren seine Kollegen verschickte, durch
Kopisten vervijelfältigen Jassen, und dann jede Ausfertigung
desselben eigenhändig beglaubigt, und ZW ar geschah diıes
durch eine Grufsformel, W1e WITr S1e 1n den Kaiserurkunden
gefunden haben Sje lautet, ]enem 0PLAMUS VDOS bene v»alere
entsprechend: E00@0Haı DUg EV XVOLO EUXOMCL, AYAITNTOL®
ÖVALUNYV DUOV TNGC LÄOXOLOTOU Dahıinter folgt dann
ELOL 0L AVATEUATLOGFEVTEG XLOECLÖTAL 7&  s T OEOBUTEOWV
"Agsw‘g S XITO 0ÖL&XXOVOV Ös Ayıkhdc, EtCwi0G, AevdahnG,
A0ovVALOG, ZuQuATNGS, TobAr0G, YINvEG, _ A08L06 ETEOOG, “EiNLd-
ÖLOC Aus dieser Stellung hinter der Grufßfsformel erg1bt
sıch nicht, dafs das Ketzerverzeichnis gefälscht ist, sondern
dafs lexander eigenhändig geschrieben hat, ıhm da-
durch eın besonderes Gewicht verleihen.

Übrigens ist auch och auf äandere Weıse beglaubigt.
Denn ach dem Zeugni1s des Kpıphanıus (haer 69, haben
S1IC  h zwölf Diakonen dem Arius angeschlossen. Diese Zahl
‚.ber läfst sıch NUur gewinnen , WenNN die NCUN, welche die

Nor. Valent.
Norv. Valent. OV. Maior.
Rheın. Mus LXL, 520ff.
Theodor. O; 4’ 6l
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Unterschrift nennt, Diakonen arcn Denn ın den Jüngeren
Ketzerverzeichnissen , soweıt S1e echt sınd , etien ıhnen 1Ur

noch drei hınzu, die denselben Kang bekleidet haben können,
Karpones, (Gaius und Macarıus S1e werden erst ach Ab-
fassung jenes DBriefes Arius übergetreten seIN.

Endlich dürfen WIr och den ext des Briefes, dessen
Echtheıt auch Rogala nıcht angefochten hat, für UuNs anführen.
Hier sagt Alexander, dafs die Presbyter VoNn Alexandria die
Lehre des Ärius (  C > verurteilt haben Folglich
können die Geistlichen, welche ihr zustimmten, NUur den nle-
drıgeren Graden angehört haben. Wenn also später einıge
von ıhnen Presbyter genannt werden, mussen S1e ach Begınn
des Te1IteS diesem Kang erhoben SeIN.

Im ersten Abschnitt dieser Untersuchungen glaube ich
gezeigt haben, dafls ich SErn bereit bin, Irrtümer, die
mMI1r als solche nachgewiesen werden , unbedenklich eINZU-
gestehen und Belehrungen mıt ank anzunehmen. Sso GT-

kenne ich auch bereitwillig dafs KRogala S 63) mich 1n
einem Punkte widerlegt hat, obgleich nıcht alle Gründe, die

mich anführt, stichhaltig sind als Licinius 1mMm
Jahre 391 eiNn allgemeines Konzil ach Nizäa berufen habe,
muls ich zurücknehmen. Im übrigen aber halte ich alles,
wWAas ich ın dieser Zeitschrift (XVII) ber das Nizänische Kon-
711 und die Fälschungen des Athanasıus dargelegt habe, auch
ach erneuter Prüfung 1n vollem Umfange ufrecht

Diese Zeitschrift XVII,
Theodor. mUU WNDEL TUNS T000XUVVOVUONS AÄ0LOTOU TNV

ÖEOTNTO ExxAnNoLas EENACOAKUEV. oÜUd. T  - OUÄLELTOUOYVÖV OUM-
7EOL X0t0T0V EUACBELM TNV KUT KUÜTOÜU H OMOUTNTO KÜUTOV

NUAUOWOEV.
afs der letzte Krieg Liecinius ın das Jahr 394 fäallt, nıcht —

323  9 WwW1e Kogala (S 71) nach dem Vorgange Mommsens annımmt, ist.
jetzt durch euerTre Papyrosfunde bewlesen. Rhein Mus LA 517.
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